
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Wanderungen durch die Ruinen des Heidelberger
Schlosses und seine Umgebungen

Richard, Vincent

Heidelberg, 1857

O. Der Friedrichsbau

urn:nbn:de:bsz:31-353239

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-353239


dieſe kleinere durch eine große Bogenthüre in Verbindung , und
Friedrich V. verband dieſen Bau mit dem ſpäter beſprochenen
engliſchen Bau und ſetzte einen Altan darauf . Im Jahre 1689
wurde dieſes Gebäude zerſtört , aber 1728 wieder unter Dach
gebracht .

0 .

Der Friedrichsbau .

Nach dem 1592 erfolgten Tode Johann Caſimirs kam deſſen

Neffe , der Sohn Ludwig ' s VI. , Friedrich IV. , an die Regie —
rung , von welchem man auf der Univerſitäts - Bibliothek zu Heidel —

berg noch ein geſchriebenes Tagebuch vom 9. Jan . 1596 bis zum
26 . Januar 1599 bewahrt . In dieſem Fürſten erwachte wieder

auf ' s Neue die Bauluſt , welche meiſtens die Kurfürſten aus dem

Heidelberger Stamme beſeelt hatte .

Dieſer Fürſt war es , welcher im Jahre 1606 die ſpäter der

ältern Schweſter ſo gefährlich gewordene Stadt Mannheim ſchuf

und auf dem Jettabühl ſich einen neuen Palaſt erbaute , der ,
wiewohl mit ſchwerfälligen Baugliedern , doch ſtolz und beherr —

ſchend über Heidelberg thront . 1601 wurde der Grundſtein zu
dieſem pomphaften überladenen Bau gelegt und 1607 wurde er

vollendet .

Drei Stockwerke erheben ſich und über ihnen auf der Süd —

und Nordſeite zwei Giebel , auf denen wieder Genien mit Füll —

hörnern und Vögel prangen , was eine Anſpielung auf den Reich —

thum der Gegend , welcher ſtets in jugendlicher Fülle prangt , ſein

mag . In jedem Giebel befinden ſich zwei Wappen , das des Kur —

fürſten Friedrich IV. und das ſeiner Gemahlin , der Prinzeſſin
Louiſe von Naſſau - Oranien ; zwiſchen den Giebeln ſteht auf beiden

Seiten mit Schwert und Waage die Gerechtigkeit und von der

Hofſeite erblickt man 16 gut gearbeitete Statuen , in jedem Stock
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werke je vier , fämmtlich ausgezeichnete Fürſten aus dem Wittels

bacher Hauſe .
Ueber dem Thore , durch welches man in den Bau tritt , ſteht

auf einer , im Schwedenkriege beſchädigten , Tafel folgende Inſchrift :

FRIDERICUS COMES PALATINUS RHENI S. Rom .

IMPERII ELECTOR DUX BAVARIAE HOC . PALATIUM

DIVINO CULTUI ET COMMODAE HABITATIONI

EXTRUENDUM ET MAJORUM SUORUM IMAGINIBUS

EXORNANDLULM CURAVIT . ANNO DOM . MDCVII .

Was auf Deutſch heißt :

hein , des heil . röm Reichs Kurfürſt

dieſen Palaſt zum Dienſte Gottes

und mit Bildniſſen

Herrn 1607 . “

„Friedrich , Pfalzgraf bei R

Herzog in Bayern ,

„und zur bequemen

„ſeiner Ahnen ſchmücke

links oben im Giebel iſt Karl der

chriſtlich - germaniſchen Reichs , von wel

chem der alte Schyrenſtamm der Wittelsbacher ſeine Abkunft leitet .

Die zweite iſt Otto der oße , Herzog von Bayernz ; die dritte

Ludwig J , Pfalzgraf bei Rhein und Herzog in Bayern ; die

vierte Rudolph I. , Pfalzgraf , Kurfürſt und Erbauer des Ru —

dolphsbaues ; die fünfte Kaiſer Ludwig IV. , der Bayer , Ru —

dolphs Bruder ; die ſechste Ruprecht , als Kurfürſt Ruprecht Ull,

Rudolph ' s Urenkel und Erbauer des Ruprechtbaues ; die ſiebente

Otto , König von Ungarn , Pfalzgraf bei Rhein und Enkel Otto ' s

des Erlauchten ; die achte Chriſt oph IIl . , König von Dänemark ,

Norwegen und Schweden , ein Enkel König Ruprecht ' s ; die

neunte iſt der Pfalzgraf Ruprecht IJ. , Rudolph ' s Sohn ; die

zehnte Friedrich J. , der Siegreiche ; die eilfte Pfalzgraf Kurfürſt

Friedrich I . , der Weiſe benannt , welcher die Fortifikationen

des Schloſſes vervollſtändigte und den neuen Hof baute ; die

zwölfte Pfalzgraf Otto Heinrich , der Großmüthige und der

Erbauer des ſchönſten Baues , der ſeinen Namen trägt und für

ihn ein ehrendes Denkmal iſt ; die dreizehnte Pfalzgraf Kurfürſt

Friedrich Ill . , der Fromme , aus dem Hauſe Pfalz - Simmern ;
die vierzehnte Pfalzgraf Kurfürſt Ludwig VI. , des Vorbenannten

Große , der
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Sohn ; die fünfzehnte Pfalzgraf Johann Caſimir , Bruder des

Vorhergehenden und Verweſer des Kurfürſtenthums ; die ſechs

zehnte und letzte, Pfalzgraf Kurfürſt Friedrich IV. , der Erbauer

dieſes Prachtbaues *

Leider ſind mehrere dieſer Figuren durch die Gräuel des

Krieges beſchädigt , beſonders die eilfte , Kurfürſt Friedrichs II

Statue , wo der ganze Oberleib abgeſchoſſen wurde und die fünf

zehnte Figur , Johann Caſimir , bei welcher gleichfalls der

Oberkörper ſehr beſchädigt iſt .

Der untere Bau wurde als Kirche erbaut , in welcher die

Schätze und Stiftungen der Ruprechtiniſchen Kapelle , welche theils

abgetragen , theils für andere Zwecke beſtimmt , verpflanzt wurden

Ueber dem Haupteingange dieſer Kirche , die wie das ganze

Gebäude nicht im ſchönſten Styl erbaut , iſt in hebräiſcher und

lateiniſcher Sprache der 20 . Vers des 118 . Pſalmes zu leſen :

„Dieſes iſt das Thor des Herrn , durch welches die Gerechten

eingehen werden . “

Sehr intereſſant iſt es für den Geſchichtsfreund , in den noch

vorhandenen Urkunden zu finden , wie ſich der prachtliebende

Friedrich IV. lange vergebens bemühte , einen geſchickten Künſtler

für die Bildhauer - Arbeiten ſeines neuen Palaſtes zu finden , bis

endlich einer der hiermit Beauftragten den Meiſter Sebaſtian

Götz aus Chur in Graubündten auffand , welcher nun mit acht

Geſellen auf ein J

er in dieſer Zeit die beſtellten Bildhauer - Arbeiten vollendet haben

müßte , wofür er , außer ſeiner Verköſtigung für ſich und ſeine

acht Geſellen , an baarem Gelde erhielt :

ahr mit der Bedingung angeſtellt wurde , daß

er

1) Für jede Bildſäule der 16 Ahnen des kurfürſtlichen Er —

bauers . 3

2) Für jedes der acht Wappen in den beiden Seiten der

4 Giebeln : —

*) Abbildungen dieſer ehrwürdigen Standbilder ließ Herr von Graim

berg fertigen , welche auch bei demſelben zu kaufen ſind .
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3) Für jede der zwei Statuen der Juſtitia zwiſchen den

Giebeln cc ll

4 ) Für jeden der 12 großen Löwenköpfe 9l

5 ) Für jeden der drei kleinen Löwenköpfe . . Zfl .

6 ) Für jeden der 45 menſchlichen Köpfe über den Fenſtern ,

Dachungen und Ahnenbildern 1181 fls

Der Königsſaal — jetzt Bandhaus — mußte dem Künſtler

zur Werkſtätte eingerichtet und im Winter geheizt werden und der

Meiſter wie ſeine Geſellen ſollen der kurfürſtlichen Küche und

der pfälziſchen Kellerei in dieſer Zeit kräftig zugeſprochen haben .

Auch iſt das Kapital , welches Meiſter Götz aus der kurfürſt —

lichen Kaſſe bezogen , für jene Zeit , ſehr bedeutend , denn das

Material des Heilbronner gelben Sandſteines , ſowie die ſonſtigen

Erforderniſſe , mußten ihm frei in die Kunſtwerkſtätte geliefert

werden . Im Jahre 1604 ſchloß man mit dem Meiſter den

Vertrag und nach Verfluß eines Jahres hatte der wackere Grau

bündner zur Zufriedenheit des hohen Beſtellers die Aufgabe mit

ſeinen Geſellen beendigt .

Wenn man die koloſſale Arbeit aufmerkſam durchgeht , ſo

muß man übrigens geſtehen , daß der Meiſter und ſeine Geſellen

den Meiſel tüchtig in Bewegung geſetzt haben , um all ' die zahl —

reichen Bildnereien in einem Jahr zu beendigen .

Außer den benannten Gegenſtänden waren noch viele Bild —

nereien an dieſem Baue zu fertigen , die in unſerer Quelle nicht

angegeben ſind , als z. B. die vier Genien auf den Giebeln ,

ferner die auf beiden Seiten am Fuße der Pfeiler mit reichen

Verzierungen angebrachten Schilde , ſowie die über den Thüren

befindliche , mit Arabesken umgebene Wappen und Inſchriften

und vieles Andere mehr .
Nach dem Maßſtabe jener Zeit zur Gegenwart , wo dazumal

ein Profeſſor unſerer Hochſchule mit 80 fl. bis 100 fl. jährlich

honorirt wurde , ſo geht aus obiger Rechnung , was Meiſter Götz

mit ſeinen Geſellen verdiente , hervor , daß jenesmal die Kunſt

nicht ſtiefmütterlich behandelt wurde . Suum quique !

In dem 2. Stocke hat Herr Karl von Graimberg werthvolle

Sammlungen von Gemälden , Urkunden und Antiquitäten , welche
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ſich meiſtens auf die Pfälzer Geſchichte beziehen und die über
2000 Gemälde , 900 Handſchriften , 2000 Kupferſtiche , alte Holz
ſchnitte , 2000 Münzen , 1200 Urkunden auf Pergament und
über 1000 Nummern von Bildereien , alten Gefäßen , Hausge —
raͤthe und Waffen enthalten . Auch hat Herr Karl von Graim —

berg eine großartige Sammlung von allen nur denkbaren An —
ſichten des Heidelberger Schloſſes herausgegeben , wovon beſonders
die von Haldewang geſtochenen Blätter rühmlich bekannt ſind
die zu dem jetzt ſo zahreichen der Fremden in Heidelberg
nicht wenig beigetragen haben . Dieſe und andere auf die Hei⸗
delberger Schloßruine Bezug habenden Blätter ſind in einem

eigenen Salon zum Verkaufe ausgelegt , deßgleichen hat Herr
Kunſthändler L. Meder vorzügliche Handzeichnungen , Aquarellen ,
Gemälde , Stahlſtiche und Lithographieen in einem eigens hiezu

Salon dieſes Stockwerks zum Verkaufe ausgeſtellt.
Der dritte Stock hat bis jetzt keine Beſtimmung .
Von der mitternächtlichen Seite dieſes Prunkpalaſtes hat

Kurfürſt Friedrich IV . auf der Stelle der alten abgetragenen
Schloßmauer , auch den ſchönen Altan erbaut , von dem ſich
jeder Beſucher heute noch an der herrlichen Ausſicht über die
Stadt und das weite Rheinthal bis hinüber an das Haardtge —
birge ergötzt .

Er ließ dieſen großen Altan auf feſte Gewölbe durch doriſche
Säulen geſtützt gründen , von welchen das Obere die große
Vorhalle des Schloſſes benannt wird .

Die anderen Räumlichkeiten dieſes Altans , welche zu den

Fortificationen der Burg gehören , werden wir auch bei der Wan —

derung durch dieſelben näher bezeichnen .
Der Friedrichs - Bau kann wohl in ſeiner Art präͤchtig, doch

nie ſchön genannt werden , denn es iſt an ihm viel Pracht
verſchwendet , aber die ſchwerfälligen Ueberladungen und Schnörkel
beleidigen das Schönheitsgefühl .

Die Kirche iſt nur ſehr wenig beſchädigt und könnte mit ge —
ringen Koſten wieder hergeſtellt werden . Ein Bild , welches früher

über dem Hochaltar aufgeſtellt war , iſt ein alterthümliches Ge

mälde und ſtellt Johannes , den Täufer vor ; es wurde 1400
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von Schoon Jans gemalt und von Kurfürſt Ludwig UII. dem

Bärtigen benannt , der Schloßkapelle gewidmet . Es iſt eines

jener intereſſanten Denkmäler des Mittelalters , das ſich bis auf

uns durch die mannigfaltigſten Stürme der Zeit erhalten hat

Seine Stelle am Hochaltar der Schloßkirche trauert um ihre

verlorene Zierde , indem es ſich dermalen in der Großherzoglichen
Gemälde - Gallerie zu Mannheim befindet ; die noch wenigen vor —

handenen Bilder dieſer Kirche ſind werthlos .

Unter der Kirche iſt ein ſchönes feſtes Gewölbe , welches als

Keller benutzt wird .

Während des Baues dieſer Prachtwerke ließ Kurfürſt Fried —
rich auch den Schloßhof mit dem großen Springbrunnen ( 0. 1)

verzieren , von dem der Wanderer noch heute die Ruinen erblicken

kann . Der höchſtſelige Großherzog Leopold , ein großer Ver —

ehrer alles Edlen und Schönen , ſoll ſich öfters beim Beſuch des

Heidelberger Schloſſes dahin ausgeſprochen haben , daß der große

Springbrunnen im Hofe des Schloſſes wieder hergeſtellt werden

ſollte , was das ganze Bild der innern Ruine neu beleben würde ,

welchen Wunſch der erhabene Fürſt ohne Zweifel verwirklicht
haben würde , wenn nicht die trüben Ereigniſſe der Zeit und

dann ſein Tod dazwiſchen gekommen wäre . Möchte der würdige
Erbe ſeiner Tugenden und ſeines Thrones dieſen ſchönen Wunſch
in ' s Leben rufen !

Der Abhang , welcher ſich von der ſüdöſtlichen Ecke des Hofes
nach Weſten und Norden ſenkt , iſt von einer ſchönen Quadermauer

verdeckt , an deren nördlichem Ende einſt die Bildſäule des Merkurs

geſtanden , welche zu Neuenheim bei Heidelberg gefunden wurde .

Unter dieſer Bildſäule war ein anderes römiſches Alterthum ,
uämlich ein dem Merkur geweihter Altar , der zwiſchen Rohrbach

und Kirchheim ausgegraben wurde ; und oben auf der Mauer

prangte ein anderer Altar mit Inſchriften und Bildnereien , der

von zwei Brüdern dem Gotte Jupiter geweiht war und von

dem das Fußgeſtell auf beſagter Mauer noch ſichtbar iſt .

Dieſe letztbenannte Antiquität diente lange Jahre in der

Michaelskirche des heiligen Berges , auf welchem ſie auch auf —

gefunden wurde , als Weihkeſſel .
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Sämmtliche Alterthümer ſind im vorigen Jahrhundert nach

Mannheim in die dortige Antiquitätenſammlung gebracht , wo

ſie ſich jetzt noch vorfinden .

P .

Der engliſche oder der Eliſabethen - Bau.

Die Grundlagen dieſes Baues gehören zu den von Ludwig V.

angelegten großen Vertheidigungswerken des Schloſſes , weßhalb

wir unſern Leſer bitten , über ſie auch in den Wanderungen
durch die Fortificationen nachzuſchlagen ; wir beſchränken uns

hier nur auf die Erzählung der Erbauung und Zerſtörung des

Eliſabethen - Baues . Gehen wir deßhalb wieder auf den hiſtori —

ſchen Verlauf unſerer Wanderung zurück.
Im ſchönſten Mannesalter ſtarb Friedrich IV. 1610 und

hinterließ den Kurthron Fried rich V. , einem Jüngling , welcher

kaum das 14 . Jahr zurückgelegt hatte und unter der Vormund —

ſchaft ſeines Stammvetters des Pfalzgrafen Johann II. von

Zweibrücken ſtand . Im Jahr 1613 vermählte ſich dieſer Kurfürſt

mit Eliſabethe , der einzigen Tochter James Stuarts , Königs
von Großbrittanien , Enkelin der unglücklichen Maria Stuart .

Bald darauf ließ der jugendliche Fürſt auf dem nördlichen

Walle Ludwigs V. den Bau des ſtolzen Palaſtes beginnen , deſſen

edlen Styl wir noch in ſeinen Trümmern zu bewundern Gelegen —

heit haben . — Als Fried rich V. von ſeiner Reiſe nach London

zurückkam , wo er ſein Beilager gefeiert , gab er ſeinem Hofbau —
meiſter Johann Salomon von Caus , einem kunſterfahrenen

Normannen , den Auftrag zur Errichtung großartiger Waſſer - und

Garten - Bauten , von denen jetzt nur noch ſparſame Trümmerreſte

zu ſehen , die wir aber in der dritten Wanderung durch die

Schloßgarten - Anlagen näher bezeichnen werden . Der engliſche
Bau wurde mit dem dicken Thurm ( P. 1) verbunden , deſſen
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